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VORBEMERKUNG 

Das „Schrumpfen“ unserer Städte hat 

negative Auswirkungen auf die Wohn- 
und Lebensqualität. Gegenstrategien 

sind gefragt. Die Wiederaufwertung be-

nachteiligter Quartiere als Aufgabe sollte 

gemeinsam mit den Bürgern angegangen 

werden. 

 

 

Die Erosions- und Verfallsprozesse als 

Folgen von demografischem Wandel, 

Abwanderung, Arbeitslosigkeit und kom-

munalem Sparzwang sind in vielen Städ-

ten spürbar und betreffen die unmittel-

baren Lebensbereiche ihrer Bewohner. 

Politik und Verwaltung sind angehalten, 

die Auswirkungen der „Schrumpfung“ zu 

mildern und besonders benachteiligte 
Stadtteile wieder aufzuwerten. Diese 

„Reurbanisierung“ zielt dabei besonders 

auf eine Vielfalt von Haushalten und Be-

wohnergruppen und veränderte Bedürf-

nisse des Wohnens. In der Stadtplanung 

hat sich die Einsicht durchgesetzt, dass 

diese Aufgabe nur unter Mitwirkung der 

Bewohner erfüllt werden kann – im Rah-

men kooperativer Stadtentwicklung.  

Diese kann helfen Kosten zu sparen, Pla-

nungszeiten zu verkürzen und gleichzei-

tig die Qualität der Planung zu erhöhen. 

Allgemeines Ziel der Bürgerbeteiligung 

an Stadtentwicklungsprozessen ist die 

gemeinsame Aufwertung der Wohn- und 

Lebensbedingungen; der wichtigste Bei-

trag von Bürgerbeteiligung zur Reurbani-

sierung ist eine Stärkung der Bindungs-

kraft zwischen Bewohnern und ihrem 

Quartier. Es müssen also die Bedürfnisse 

der Bewohner nach Gemeinschaft und 
Zugehörigkeit und einem gestaltbaren 

und kontrollierbaren Handlungsraum im 

sozialen Umfeld aufgegriffen werden, 

um dadurch die Bindung an das Quartier 

zu verstärken. 

Damit Stadtentwicklung zu einem koope-

rativen Prozess wird, ist ein Perspekti-

venwechsel auf allen Seiten erforderlich. 

Die Verwaltung muss mehr Mitbestim-

mung und Mitwirkung durch die Bewoh-

ner zulassen, die Bewohner ihrerseits 

müssen mehr Verantwortung überneh-

men und bestimmte Aufgaben selbst er-
füllen. Soll Beteiligung befördert wer-

den, müssen die Besonderheiten des je-

weiligen Stadtteils berücksichtigt und 

die Maßnahmen auf das Gebiet und des-
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sen Bewohner abgestimmt werden. Noch 

vor Beginn des eigentlichen Prozesses 

zur Förderung der Bürgerbeteiligung ist 

daher die spezifische Situation im Stadt-
teil zu analysieren. Dies betrifft neben 

(städte-) baulichen und ökonomischen 

Fragen insbesondere die zu unterstüt-

zenden Gruppen und vorrangige Themen 

und Problemlagen aus Sicht der Bewoh-

ner und aus der der Verwaltung. Aus die-

ser Analyse sind die Ziele der Maßnah-

men abzuleiten. Ohne die Formulierung 

übergeordneter Leitziele kann Beteili-

gung nur schwer den Zielen der Reurba-
nisierung dienen. Auf administrativer 

Seite müssen die Fragen beantwortet 

werden, wozu und woran die Bewohner 

tatsächlich beteiligt werden sollen. Nur 

wenn dies klar ist, lassen sich Potenziale 

zur Unterstützung durch Bürgerbeteili-

gung erschließen. 

Je nach Zielstellung und Zeitpunkt im 

Prozess können verschiedene Methoden 

der Aktivierung realisiert werden. Dabei 

sollte der in den 1980er-Jahren in engli-

schen Städten geprägte Satz gelten: 

„Man muss viele Boote bauen, um alle 
ins Boot zu bekommen“. Es bedarf dazu 

auch differenzierter Mitwirkungsangebo-

te, die unterschiedlichen Motiven ge-

recht werden und abgestufte Mitwir-

kungsmöglichkeiten zulassen. 

Nicht alle Probleme der Stadtentwick-

lung lassen sich mit den Bürgern gemein-

sam lösen. Komplexe Zusammenhänge 

und Aufgaben erfordern auch zukünftig 

administrative Planungen und Entschei-

dungen. Knappe öffentliche Kassen 

schränken zudem die Umsetzbarkeit der 

Ideen von Bewohnern ein. Bürgerbeteili-

gung kostet Geld, vor allem, wenn sie als 

langfristiger Prozess angesehen wird. Die 
Kosten für die Umsetzung einzelner Be-

teiligungsverfahren können zwischen 

1000 und 200.000 Euro liegen. 
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